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Blauseeli auf Rïederaîp, Malterhorn und Weisshorn (Beh.bew.am22.April40gem.BRB.vom3.10.39)

(Phot, Klopfenstein)

tes Bücherlesen die Leute gescheiter macht? Oder hat jene
Bauernfrau recht, die meinte, 'seit jeder lesen könne, meine
jeder, er verstehe alles, und das sei kein gutes Zeichen?
Wer hat recht?

Man möchte manchmal die Probe aufs Exempel machen und
einen Verband junger Leute ohne Bücher und Zeitungen auf-
wachsen lassen, von der ganzen übrigen Generation abschliessen
und diese « Lektüreentkeimten » nachher den. Altersgenossen
Segenüberstellen. Nur hat das Experiment, falls es gelingen
könnte, das heisst, wenn es sich praktisch durchführen liesse,
einen Haken: Man dürfte diese Versuchskaninchen nicht in der
Wildnis erziehen, sondern in einer modernen Umgebung, aller-
aings ohne Bücher, Ob das nun anginge, den Menschen von
deute die « Kultur » (vielleicht auch ohne Radio und Kino) zu
weten und sie damit vertraut werden zu lassen, ihnen aber
dabei das Lesen vorzuenthalten? Gehört nicht der « ganze
«vilisationsbetrieb » zusammen? Ist nicht zu erwarten, dass

m heutigen Stande der Technik und den überall herum-
legenden Druckerzeugnissen eben jedermann auch ohne Schule

lernt?
^en würde, so wie er irgendeine Maschine handhaben

Mit andern Worten: Ist es überhaupt richtig, die Überzeugt-
® unserer Generation, alles zu verstehen und überall mit-

® zu können, nun einfach vom Lesen herzuleiten? Kommt
i «K Einstellung eines Menschen davon her, Wie sich das

Ott •
gegenüber einstellt? Und

oat wicht das neuzeitliche Leben mit seinen mannigfachen
nT. |jjfhterungen geradezu ein, sich überall Herr zu fühlen?
lern Phonieren nicht einfach? Kann man nicht im Nu er-
rr „

> wie man dies und das telephonisch bestellen und ins
Antn len kann? Meistert man nicht ein Motorrad und ein
ak m man durchschnittliches Talent mitbringt, leichter,
dert her eine Holzsäge führen lernte? Ist es nicht hun-
tu fühl ter, sich auf einem Ratterkarren als Grandseigneur
als j und mit hochgerichteter Nase durchs Land zu rasen,
zu sägen?

Stunde am Sägebock zu stehen und Holz kurz

Vortah^ ^rSleiche zwischen dem mühseligen Leben unserer
Weise

dem modernen, in welchem so vieles Vergleichs-
ilnd diV"v ®®*ker geht », Hessen sich tausendfach aufstellen,
turnen Stellung, die ein junger Mensch vom Dasein be-
allerlei ^tet naturgemäss, dass man im Handumdrehen
"icht uniü v^z'um nicht alles?) meistern könne. Daher, und

m « Lesenkönnen », stammt ein gut Teil der Ehrfurcht-

losigkeit Dingen gegenüber, an die ein denkender Mensch sich
nicht wagt, während Unerfahrenheit darüber nachsichtig
lächeln zu dürfen glaubt. Der « Leser », um den die Fabrikanten
von Lesestoff werben, dem sie alles so präparieren, dass ers
auch ja verstehe, ist ja schlimm und hat sich daran gewöhnt,
das ihm Unverständliche als « Spinnerei » abzutun. Doch ist er
nicht schlimmer als der Durchschnitts-Zivilisierte, der alles,
was nicht in sein leicht oder schwer erlerntes Fachwissen
schlägt, mit höhnischer Ablehnung umgeht, und sein Kreuz
dazu macht: « Uberflüssig! »

Nein, es stimmt nicht, was die gute Bäuerin meint: Die
Wurstigkeit gegenüber dem, was « zu hoch » ist, die Über-
zeugung, dass alles, was man nicht gleich und nicht leicht ver-
steht, eben nicht zähle, kommt nicht vom Lesen, und speziell
nicht vom Bücherlesen.

Die Gefahr aller Zivilisation ist die Gefahr, die jeder reiche
Erbe läuft; Dass ihm zuviel geschenkt wird, so dass er nicht
weiss, was « erwerben » überhaupt bedeutet.

Die Generationen nach 1900 leben vom Erbe aller Erfindungen
und Entdeckungen wissenschaftlicher und technischer Art, die
bis 1900 gelangen, sie danken den längst vermoderten Gehirnen,
welche jene Erfolge errangen, so wenig-wie nur je die lachen-
den Erben einem fleissigen Spar-Onkel dankten, und wer heute
« auf den Knopf drückt », weiss kaum je, was dieser Knopf
gekostet hat! Die Generationen nach 1944 werden noch reicher
sein, und werden sich dementsprechend noch undankbarer be-
nehmen. Die Undankbarkeit fängt wohl schon beim Phanta-
sieren über den « Fluch der Zivilisation » an, den die des
Segens Müden diskutieren, statt zu sehen, dass der Fluch in
der menschlichen Natür nistet, in ihrer Unfähigkeit, zu unter-
scheiden, was man selber leistet, und was andere für uns
geleistet haben.

A propos Bücherlesen: Wer gearbeitet hat, wer der Ruhe
und der geistigen Sammlung bedarf, wird ein Buch nie so lesen,
wie es ein Müssiggänger liest. Hier liegt ein Sonderproblem, das
der Betrachtung wert wäre. Vor allem deshalb,

weil mehr Bücher von Müssiggängern verschlungen werden
als. von Abgearbeiteten,

die sich daran stärken würden. Ist es nicht so, dass auch solch
müssiggängerisches Lesen die Illusion weckt, man « meistere
das Leben », wenn man nur in einem spannenden Abenteuer
lesend « mitgemacht » So wie man mindestens so gross ist wie
der Erfinder des Motors, wenn man mit dem Motorrad herum-
rast! F.

S>M5se!i auk kiscisralp, Ktalieräorn unil Vsiükorn (s°K. be».->m 22. 40gsm. sas. vomZ.10. Z?)
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L'7^/^/7-
à Lilckerlessn kis Leute gsscksitor msckt? Oder kst jene
Lsusrnkrau reckt, à meinte, seit jeder lesen könne, meine
jeäsr, er vsrstske alles, unk kss sei kein gutes Tsicksn?à äst reckt?

Nsn möckts msnckmsl kis prods auks Lxsmpsl macksn unk
einen Verband junger Leute okns Lücksr unk Leitungen suk-
vsckssn lassen, von ker ganzen üdrigsn Osnsrstion sbsckliessen
unâ àse « Lsktüreentkeimtsn » nsckksr ksn Altersgenossen
Segenüberstsllen. dlur kat kas Experiment, tails es gelingen
dünnte, kss ksisst, wenn es sick prsktisck kurckkükrsn liesse,
einen Laken: Klan kürkts Kiese Versucksksnincken nickt in ksr
mlkiäs srzisksn, sonksrn in einer mokernsn Dmgsbung, aller-
àgs oline lZücker. Ob kss nun anginge, ksn IVlenscksn von
deute kis « llultur » (viellsickt suck okns Radio unk Xino) zu
dieten unk sie damit vertraut werken zu lassen, iknsn aber
àbei à Lesen vorzusntkaltsn? Oskört nickt ker « ganze
uivilisstionsdetried » zusammen? Ist nickt Zu erwarten, ksss
deim keutigen Stanke ker îscknik unk ksn überall ksrum-
ueZenken Druckerzeugnissen eben jedermann suck okns Sckule
à^?ìernen würde, so wie er irgendeine lVlasckins kankkabsn

Wt ankern IVortsn: Ist es Uberksupt ricktig, kis Überzeugt-
^ unserer Osnsrstion, alles zu versteken unk überall mit-
^ ^u können, nun sinksck vom Lesen ksrzulsitsn? Rommtà Einstellung eines lVlenscksn kavon ksr, wie sick kss
a? gegenüber einstellt? link

eat nickt Kas ueuzeitlicke Leben mit seinen mannigjacken
0°iu serakezu ein, sick überall Herr zu Mklsn?
Ism ?^nniersn nickt sinksck? Rann man nickt im blu er-
» man Kies unk kas tslspkonisck bestellen unk ins
àà àlen kann? lVlsistsrt man nickt sin lVlotorrsk unk sin
g>.

' ^uisrn man kurckscknittlickss "Valent mitbringt, leicktsr,
âertn-^?,

>
Eme Lolzsäge kükrsn lernte? Ist es nickt kun-

2u kill? àìsr, sick auk einem Rsttsrksrren als Orankssignsur
sb ^ mit kockgsricktstsr lVsss kurcks Lank zu rasen,
zu um Stunde am Ssgsbock Zu stsken unk Hol? Kur?

Vokals ^^glsicks zwiscksn dem mükssligen Leben unserer
^sise ^um mokernsn, in wslcksm so vieles verglsicks-
lirxl kie^? selber gekt », liessen sick tausenkkack aukstsllsn.
^mmsn ^îsllung, Kie sin junger lVlensck vom Dasein bs-
derlei ^utst nsturgsmäss, ksss man im Nsnkumkrsksn
dickt vn>^ nickt alles?) meistern könne. Düker, unk

m « Lsssnkönnsn », stammt sin gut Veil ksr Lkrkurckt-

losigksit Dingen gegenüber, an kie sin denkender lVlensck sick
nickt wagt, wäkrsnk Dnerkskrenksit darüber nsckslcktig
lscksln zu kürten glaubt. Der -- Leser », um ken kis psbriksntsn
von Dsssstott werben, kem sie alles so präparieren, ksss srs
suck ja versteke, ist ja scklimm unk kst sick ksrsn gswöknt,
kss ikm Dnvsrstänklicks als - Spinnerei » abzutun. Dock ist er
nickt scklimmsr als ksr Durckscknitts-Tivilisisrts, ksr alles,
was nickt in sein lsickt oksr sckwsr erlerntes packwissen
scklägt, mit kökniscksr ^.bleknung umgskt, unk sein Rreur.
ks?u msckt: « Dbsrklüssig! »

klein, es stimmt nickt, was kis gute lZäuerin meint: Die
tVurstigksit gegenüber kem, was » ?u kock » ist, kis Dbsr-
?sugung, ksss alles, was man nickt glsick unk nickt lsickt vsr-
stskt, eben nickt ?skle, kommt nickt vom Dsssn, unk speciell
nickt vom Düekerlsssn.

Die Oe/akr aller Auilisation ist kie Os/akr, kie jsker reicke
Lrde läu/t: Dass ikm zuviel gesckenlct wirk, so kass er nickt
uieiss, rvas >< ermerden, » üderkaupt bskeutst.

Die Qsnsrstionen nsck 1900 leben vom Drbs aller Drkinkungen
unk Dntkeckungen wisssnseksttlicker unk tsckniscksr árt, kis
bis 1900 gelangen, sie ksnksn ksn langst vsrmoksrten Oskirnsn,
wsleks jene Drtolge errangen, so wenig-wie nur je kie lacken-
ken Drden einem klsissigsn Lpar-Onkel kaàtsn, unk wer ksuts
- aut Ken Xnopt krückt », weiss kaum je, was kisssr Xnopt
gekostet kst! Die Oensrationsn nack 1944 werken nock reieker
sein, unk werken sick kemsntsprscksnk nock unkankbarer bs-
nekmen. Die Undankbarkeit tsngt wokl sckon beim Dkants-
sisrsn über ksn -- pluck ksr Civilisation » an, ksn kis kss
Segens lVlüksn kiskutisrsn, statt ?u ssksn, ksss ksr pluck in
ksr msnscklicken klatur nistet, in ikrsr Dntskigksit, ?u unter-
scksiksn, was man selber leistet, unk was ankere kür uns
geleistet ksbsn.

á propos Lückerissen: IVsr gearbeitet kst, wer ksr Ruks
unk ker geistigen Sammlung kskark, wirk sin Luck nie so lesen,
wls es sin Müssiggangsr liest. Hier liegt sin Lonksrproblem, kss
ksr Lstracktung wert wäre. Vor allem ksskalb,

msil mekr Lücker von Aküssipgänpern versckluugsu ivsrken
als. von ábssarbeitsteu,

kis sick ksrsn stärken würden. Ist es nickt so, ksss suck solck
müssiggängerisckss Lesen die Illusion weckt, man « meistere
kas Leben », wenn man nur in einem spannenden Abenteuer
lesend - mitgsmsckt » Lo wie man mindestens so gross ist wie
ksr Lrkinksr kss lVlotors, wenn man mit kem klotorrsk ksrum-
rast! p.


	Stimmt es

